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„Die Strategie ist  
weltweit die gleiche.  
Wir wollen überall der 
beste Lieferant  
für Roboter sein.“

Fanuc-CEO Yoshiharu Inaba setzt 
auf kollaborierende Roboter für die 
Automobilindustrie.
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VDI nachrichten, Düsseldorf, 22. 7. 16, cb

Leseraktion: Koffer packen 
und los gehts! Die schönste Zeit 
des Jahres steht bevor, die Ferien 
haben in den ersten Bundeslän-
dern schon begonnen. Dabei kön-
nen Ingenieure auch im Urlaub ih-
re Leidenschaft für Technik nicht 
verbergen. Sie wissen am besten, 
welche Industriedenkmäler, histo-
rische Fabriken, Brücken oder an-
dere technische Meisterleistungen 
einen Besuch wert sind. Also ge-
ben Sie den Lesern der VDI nach-
richten einen Tipp. Schicken Sie 
uns dazu bis zum 10. September 

Her mit Ihren Urlaubsfotos 
und Besichtigungstipps!

VDI nachrichten, Düsseldorf, 22. 7. 16, swe

Windkraft: Bisher mussten 
Windräder von mehr als 100 m 
Gesamthöhe bei Nacht „befeuert“ 
werden. Das Geblinke nervt ziem-
lich viele Anwohner. Durch Ände-
rungen in der Allgemeinen Ver-
waltungsvorschrift zur Kennzeich-
nung von Luftfahrthindernissen 
(AVV) lassen sich seit einem Jahr 
eigens angepasste Techniken ein-
setzen: Erst wenn ein Flugzeug 
kommt, schaltet sich das Gefahr-
feuer an. 

Die Systeme basieren in der Re-
gel auf Radartechnologie. Ein Jahr 

nach dem Inkrafttreten der novel-
lierten AVV gibt es erste Erfahrun-
gen und zertifizierte Systeme im 
Markt. Mehrere 100 000 € müssen 
die Windparkbetreiber pro Be-
feuerungssystem schon hinlegen.

Doch am Horizont dräut neues 
Ungemach für Windparkbetreiber: 
Seitens der Bundesnetzagentur 
gibt es nach Branchenangaben 
Überlegungen, die für aktive Ra-
darsysteme zugeteilten Frequen-
zen nicht dauerhaft zuzuweisen, 
was der bisherigen Technologie-
entwicklung die Basis entziehen 
würde. swe -Seiten 12 und 13

Stetes Geflacker der Gefahrenfeuer 
in Windparks muss nicht mehr sein
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VDI nachrichten, Düsseldorf, 22. 7. 16, lis

Immer wieder haben Bundes- wie 
Landespolitiker überlegt, wie dem 
deutschen Mittelstand zu helfen 
sei. Seine Innovationsaktivitäten 
lassen seit Jahren nach, vor allem 
die kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU) ziehen sich aus 
der Erforschung neuer Produkte 
und Dienstleistungen zurück. Nun 
liegen zwei Initiativen auf Bundes-
ebene vor, die ihnen mit einer 
steuerlichen Förderung von For-
schung und Entwicklung (FuE) 
unter die Arme greifen wollen. 

Laut Beschluss des Bundesrats 
vom Juni soll „neben einer pro-
jektorientierten FuE-Förderung 
eine steuerliche Forschungsförde-
rung etabliert werden“. Immerhin 
sei Deutschland neben Estland 
der einzige EU-Mitgliedstaat ohne 
eine solche Fördervariante. Die 
konkrete Ausgestaltung könnte 
wie folgt aussehen: KMU sol-
len 10 % ihrer Personalauf-
wendungen für FuE steu-
erlich absetzen können. 
Falls die daraus er-
rechnete Gutschrift 
über der Steuer-
schuld liegen sollte, regt der Bun-
desrat gar eine Erstattung an. Das 
Ersuchen der Länder ist für die Re-
gierung nicht bindend, steht nun 
aber mit Blick auf die Bundestags-
wahl auf der politischen Agenda.

Lob kommt von der Industrie. 
„Diese steuerliche Forschungsför-
derung haben wir seit Jahren ge-
fordert“, betont Stefan Rinck, Vor-

Finanzspritze für den 
forschenden Mittelstand

sitzender des VDMA-Ausschusses 
für Forschung und Innovation. 
Entsprechend freue er sich, dass 
die Politik nun konkreter werde. 
Ob die Kopplung der For-
schungsprämie an die Kos-
ten für FuE-Personal der 
richtige Weg sei, zwei-
felt er jedoch an. 

Forschung: Die rückläufige Innovationstätigkeit des Mittel-
stands wird zwar beklagt, dennoch sinken die staatlichen För-
derquoten seit Jahren. Das könnte sich nun ändern.

Grünen forderten 
jüngst eine steuerliche 

Forschungsförderung von 
15 % der FuE-Aufwendungen 

in KMU. Aufgrund der politi-
schen Machtverhältnisse hat die-
ser Antrag zwar keine Aussicht auf 
Erfolg, inhaltlich jedoch gab es 
Lob aus Koalitionskreisen – ein 
Vorgang mit Seltenheitswert.

Doch als der Antrag ins Plenum 
kam, ließ der SPD-Forschungspo-
litiker René Röspel die Abgeordne-
ten wissen, dass mittelständische 
Unternehmen auch ohne staatli-
che Forschungsförderung wettbe-
werbsfähig seien. Immerhin zähl-
ten sie trotz der im internationa-
len Vergleich niedrigen Förder-
quoten (s. Seite 6) zu den erfolg-
reichsten weltweit. „Ist es eigent-
lich schlecht, wenn unser Staat 
seinen KMU relativ wenig For-
schungsgeld geben muss, weil sie 
auch ohne zurechtkommen?“, 
fragte er. Mit dieser Meinung dürf-

te er in Industrie- und For-
schungskreisen keine An-
hänger finden. „Es ist kein 
Selbstläufer, dass Hidden 
Champions oder deut-
sche KMU automatisch 

auch forschen“, entgegnet 
etwa Peter Dültgen, Ge-

schäftsführer der For-
schungsgemeinschaft Werkzeu-

ge und Werkstoffe (FGW). Sie wur-
de 1952 von der mittelständisch 
geprägten Industrie gegründet, 
um gemeinsam Zugang zur For-
schung zu erhalten. Heute ist der 
FuE-Dienstleister mit 41 Mitarbei-
tern Ansprechpartner für über 
2000 KMU. „Gerade bei FuE-Tä-
tigkeiten ist es unheimlich wich-
tig, dass der Staat die Industrie un-
terstützt“, pflichtet Rinck bei.

Innovationen braucht das 
Land – nicht nur fürs Image

Welche Bedeutung Innovationen 
gerade für Mittelständler haben, 
weiß der VDMA-Mann Rinck aus 
eigener Erfahrung. Er ist Vor-
standsvorsitzender der Singulus 
Technologies AG. Das Unterneh-
men war einst auf die Herstellung 
von Maschinen zur Produktion 
von CDs, DVDs und Blu-rays spe-
zialisiert, bevor die Branche „in-
nerhalb von drei Jahren aufgrund 
der Digitalisierung zusammenge-
brochen ist“. Heute arbeitet Sin-
gulus mit 335 Mitarbeitern an der 
Entwicklung von Produktionsan-
lagen für Solarmodule. Der Staat 
könne Geld zuschießen, sagt 
Rinck, das reiche aber nicht aus, 
um aus KMU Innovatoren zu ma-
chen. lis  -SEITE 6

Eine Steuerprämie soll laut 
Bundesrat kleine und mittlere 
Unternehmen zum Forschen 
anregen. Foto: panthermedia/Bjoern Wylezich

„Gerade für den Maschinenbau 
müsste der gesamte Konstrukti-
ons- und Entwicklungsaufwand 
berücksichtigt werden, weil viele 
KMU keine eigene Forschungsab-
teilung haben und damit eine Auf-
trennung der Kosten kaum mög-
lich ist.“

Dem trägt die zweite Initiative 
auf Bundesebene Rechnung: Die 

Ihre Fotos und ein paar Zeilen zur 
Erklärung. Die spannendsten 
Empfehlungen veröffentlichen wir 
in den VDI nachrichten. cb
-  urlaubsfotos@vdi-nachrichten.com 

_Seiten 2 und 3

www.urlaubsfotos@vdi-nachrichten.com


Auf Glasplatten über den 
Abgrund

In China wurde die höchste und längste 
Glasbodenbrücke der Welt fertigge-
stellt. Sie empfängt mutige Touristen.  
-Seite 17
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VDI nachrichten, Düsseldorf, 22. 7. 16, swe

In den Nachtstunden blinkt von vielen 
Windkraftanlagen in Deutschland ein ro-
tes Gefahrfeuer – meist zum großen Ärger 
der Anwohner, die in der Sichtweite sol-
cher Windparks leben. Das hat im Wind-
land Schleswig-Holstein und in weiteren 
Bundesländern dazu geführt, dass eine 
Reihe von Kommunen Windturbinen nur 
noch mit einer Gesamthöhe von maximal 
100 m in ihren Flächennutzungsplänen 
zugelassen haben – obgleich technisch 
längst mehr möglich ist. 

Neue Lösungen für dieses nervige Pro-
blem lässt seit wenigen Monaten eine 
überarbeitete Version der Allgemeinen 
Verwaltungsvorschrift zur Kennzeich-
nung von Luftfahrthindernissen (AVV) 
zu. Danach ist zum ersten Mal bundes-
weit eine bedarfsgerechte Hindernis-
kennzeichnung, beispielsweise durch 
den Einsatz von passiven oder aktiven 
Radarsystemen, möglich. Diese Systeme 
erkennen – vereinfacht ausgedrückt –, ob 
sich ein Flugobjekt dem Windpark nä-
hert. Sie schalten automatisch die Be-
leuchtung ein und auch wieder aus. 

Die Windbranche hatte dafür eigentlich 
ein Transpondersystem auf dem Wunsch-
zettel, das automatisch die Kennung und 
Position eines Flugzeuges sendet und auf 
diesem Weg deutlich günstiger mit einem 
Windpark kommuniziert hätte. „Aller-
dings sind mit diesem System nicht alle 
Flugzeuge ausgerüstet. Daher lässt die 
AVV nur Radarlösungen zu, die in einem 
zweistufigen Verfahren von der DFS, der 
Deutschen Flugsicherung, geprüft und 
zugelassen werden“, erklärt Thomas 
Herrholz, Geschäftsführer der Enertrag 
Systemtechnik, den gefundenen Kom-
promiss. 

Mehrere 100 000 € für ein Radar-
befeuerungssystem müssen die 
Windparkbetreiber einplanen

Die Spezialisten von Enertrag haben ihr 
Airspex-System gemeinsam mit Cassidi-
an, der Verteidigungs- und Sicherheitsab-
teilung des Luft- und Raumfahrtkonzerns 
EADS, entwickelt. Sie bieten damit bereits 
seit mehreren Monaten die erste taugli-
che, aber rund 750 000 € teure Lösung auf 
dem Markt an. 

„Hinzu kommen jährliche Betriebskos-
ten von 10 000 €, weil die AVV alle sechs 
Monate eine Wartung inklusive Funkti-
onstest vorschreibt“, so Herrholz. Bei Air-

spex decken vier Sensoren einen Radius 
von 360° rund um einen Windpark ab und 
überwachen den Luftraum in einer Ent-
fernung von bis zu 8 km. 

Die Zahl der Anbieter für bedarfsge-
rechte Hindernisbefeuerungen wächst. 
Dazu zählt beispielsweise die Dirkshof-
Gruppe aus dem Örtchen Reußenköge in 
Nordfriesland. Sie bietet ein passives Ra-
darsystem an, das aus drei Sensoren be-
steht und rund 450 000 € kosten soll. „Wir 
erwarten die DFS-Zulassung im zweiten 
Quartal 2016“, sagt Vertriebsingenieur 
Michel Ahrendsen. Erste Systeme hätten 
die Nordfriesen aber bereits verkauft.

Die Zertifizierungshürde hat der däni-
sche Radarspezialist Terma A/S mit sei-
nem Primärradar seit Anfang März be-
reits übersprungen und sich für den deut-
schen Markt gleich zwei Partner gesucht. 
Einer davon ist der Windturbinenherstel-
ler Nordex. „Wir rüsten damit unsere An-
lagen aus und haben bereits Anfragen im 
zweistelligen Bereich vorliegen“, sagt Flo-
rian Kraus, bei Nordex als Produktmana-
ger für die Hinderniskennzeichnung zu-
ständig. 

Termas anderer Partner ist der Schnitt-
stellenspezialist Quantec Networks. „Der 
Charme bei dem dänischen System liegt 
darin, dass es eine Reichweite von 18 km 
hat und nur mit einem Sensor aus-
kommt“, sagt Quantec-Geschäftsführer 

Alexander Gerdes. Das reduziere die Kos-
ten auf etwa 500 000 €. Auch Quantec hat 
zahlreiche Anfragen vorliegen. „Wir über-
legen zudem, die Systeme gegen eine mo-
natliche Gebühr sowie eine Einmalzah-
lung selbst zu betreiben“, beschreibt Ger-
des die jüngsten Pläne. 

Auch Nordex-Konkurrent Enercon will 
das Dauerblinken auf seinen Windturbi-
nen eindämmen. Hatte Deutschlands 
führende Windschmiede in den vergan-
genen Jahren viel Geld in eine Transpon -
derlösung investiert, so sind die Ostfrie-
sen mittlerweile auf eine Radarlösung 
eingeschwenkt. „Unser System, bei dem 

Die Nacht wird wieder dunkler
Windkraft: Bisher mussten Wind-
turbinen mit einer Gesamthöhe von 
mehr als 100 m zeitlich unbegrenzt 
als Hindernis für die Luftfahrt 
gekennzeichnet werden. Das stete 
Geblinke nervt viele Anwohner. 
Ziemlich lange hat die Branche 
gebraucht, um dem Bundesver-
kehrsministerium abzuringen, dass 
auch andere Lösungen möglich und 
erlaubt sind: Erst wenn ein Flugzeug 
kommt, schaltet sich das Gefahr-
feuer an. Inzwischen gibt es erste 
Erfahrungen und zertifizierte Sys-
teme.

Windkraftanlage mit Gefahrenfeuer: 
Lange galt für jede Anlage mit einer Höhe 
von über 100 m die Pflicht zur Dauerbe-
feuerung. Jetzt dürfen auch bedarfsgesteu-
erte Systeme eingesetzt werden. 

Energiespiegel

Energiespeicherung: 
Wärmespeichernder Beton 
zertifiziert

Der norwegische Zertifizierer 
DNV GL hat geprüft und gesagt 
„Sie funktioniert“: die Idee der 
norwegischen Firma Energy-
nest. Sie hat mit Heidelberg -
cement einen Spezialbeton ent-
wickelt, der viel Wärme bei ge-
ringen Verlusten besonders lan-
ge speichern können soll. Ein 
Speichermodul mit den Maßen 
eines 40-Fuß-Containers kann 
2 MWh Energie aufnehmen. Die 
Wärmezu- und abfuhr erfolgt 
über Stahlrohre, die den Beton 
durchziehen und durch die 
Wasserdampf oder ein Spezialöl 
mit bis zu 450 °C und hohem 
Druck geleitet wird.  dpa/swe

Stromnetze: Praxisnahe 
Lebensdauerprognose für 
erdverlegte Massekabel

Prüffahrzeuge sollen die Rest -
lebensdauer sogenannter Mas-
sekabel möglichst genau vor-
hersagen. Das erste dieser Art 
stellten Forscher und der Regio-
nalversorger N-ergie letzte Wo-
che in Nürnberg vor. In 
Deutschlands Städten liegen 
noch viele Tausende Kilometer 
Massekabel im Erdreich. Mit 
dem Fahrzeug und 250 vollau-
tomatischen Tests soll ein Para-
meter entwickelt werden. Der 
solle aussagen, ob das Kabel 
noch fünf, zehn oder 20 Jahre 
hält. Damit soll ein zustandsori-
entiertes Austauschen möglich 
werden (s. VDI nachrichten 
1-2/15, 14/13 und 43/10).  wra
VDI nachrichten, Düsseldorf, 22. 7. 16 
seder@vdi-nachrichten.com

Die Futures-Notierungen für 
Rohöl der Sorte Brent gaben am 
Montag der Woche an der Roh-
stoffbörse ICE in London nach. Sie 
waren am Freitag aufgrund des 
Putschversuchs in der Türkei ge-
stiegen. Anleger hatten Behinde-
rungen beim Öltransport durch 
die Türkei und einen Nachfrage-
einbruch befürchtet. Für den 
Markt sei es wichtig, dass die Ver-
sorgung laufe und die Konjunktur 
in der Türkei vorerst nicht einbre-
che, sagte ein Händler.  rtr/swe

Allgemeine 
Verwaltungsvorschrift zur 
Kennzeichnung von 
Luftfahrthindernissen (AVV)

- regelt auch für Windkraftanlagen 
den Einsatz von Hindernisfeuern.

- In  Anhang 6 stehen die „Systeman-
forderungen für bedarfsgesteuerte 
Nachtkennzeichnungen an Wind-
energieanlagen“ und damit die 
Möglichkeit, das Hindernisfeuer 
nicht als Dauerbefeuerung betrei-
ben zu müssen.

-Bedarfsgesteuerte Nachtkennzeich-
nungen (BNK) müssen von der 
technischen Ausstattung der Luft-
fahrzeuge unabhängig sein.  swe



Neue Diesel für 
Nutzfahrzeuge

Ford und VW warten mit neuen 
Dieselmotoren auf. Sie erfüllen die 
ab Herbst geltende Euro-6-Norm. 
-Seiten 20 und 21
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Stück für Stück  
zur Stabilität 

Das Start-up Cevotec stellt CFK-Bauteile 
automatisch her. Möglich macht das die 
Patch-Placement-Technologie. -Seite 22

wir mit Partnern zusammenarbeiten, ist 
voraussichtlich Ende dieses Jahres zu ha-
ben und bietet Schnittstellen für alle an-
deren bekannten Systeme an“, sagt Felix 
Rehwald, Unternehmenssprecher von 
Enercon. 

Zudem ist der deutsche Marktführer an 
einem Demonstrationsprojekt mit der 
Bremer Firma Lanthan beteiligt, die auf 
Leuchten und Befeuerungssysteme spe-
zialisiert ist. In einem Windpark in Lichte-
nau bei Paderborn testet Lanthan ein 
neues Befeuerungskonzept für Turm und 
Gondel, bei dem der Abstrahlwinkel der 
Leuchten horizontal so verändert wird, 
dass sie von unten deutlich schlechter zu 
sehen sind. 

„Bei unserem System gehen die Lichter 
nicht aus, sondern es verbleiben allenfalls 
10 % der Nennlichtstärke“, sagt Lanthan-
Geschäftsführer Olaf Schultz. Der große 
Vorteil: „Es sind nur wenige Veränderun-
gen an den Leuchten vorzunehmen, was 
kaum etwas kostet.“ 

Pech für Schultz, dass die neue, seit ver-
gangenem September gültige AVV das 
Lanthan-System unberücksichtigt lässt: 
„Wir müssen nach erfolgreichen Testver-
suchen auf eine Ausnahmegenehmigung 
hoffen oder im schlimmsten Fall auf die 
AVV-Neufassung warten.“

Trotz der neuen AVV gibt es für die 
Windbranche noch einige Baustellen. 
„Die AVV ist kein Gesetz, sondern eine 
Verwaltungsvorschrift, die allerdings In-
terpretationsspielräume zulässt“, gibt 
Dietmar Heike zu bedenken. „Die AVV 
wird von den Genehmigungsbehörden 

sehr unterschiedlich ausgelegt.“ Für den 
Bereichsleiter Hinderniskennzeichnun-
gen bei der Bremer Reetec GmbH steht 
deshalb fest: „Am Ende kommt es darauf 
an, welche Vorgaben an die Tag- und die 
Nachtbefeuerung in der Genehmigung 
nach dem Bundesimmissionsschutzge-
setz stehen. Hier fordern die Behörden in 
einigen Landkreisen beispielsweise den 
Einbau zusätzlicher Infrarotfeuer, weil 
manche Piloten mit Nachtsichtgeräten 
fliegen.“

Für die Radarlösung braucht es 
Frequenzbänder; jetzt steht  
deren feste Zuteilung infrage

„Die von der Deutschen Flugsicherung 
ins Spiel gebrachte Idee mit den zusätzli-
chen Infrarotfeuern ist nach unseren In-
formationen im Bundesverkehrsministe-
rium auf keine Gegenliebe gestoßen“, 
kann der Lippstädter Fachanwalt Oliver 
Frank Entwarnung geben. Der Verwal-
tungsjurist ist Sprecher im Arbeitskreis 
Kennzeichnung unter dem Dach des 
Bundesverbands Windenergie.

Ein ganz anderes Problem treibt Tho-
mas Herrholz, den Geschäftsführer der 
Enertrag Systemtechnik, um: „Es gibt 
wohl Überlegungen bei der Bundesnetz-
agentur, die für die Primärradarlösungen 
zugeteilten Frequenzen im sogenannten 
X-Band nicht dauerhaft zuzuteilen.“ 

Bei der Bundesnetzagentur und der 
Deutschen Flugsicherung gäbe es Vorbe-
halte gegen eine solche Radarlösung, so 
der Enertrag-Manager. Entschieden sei 
aber noch nichts. Aber allein die bekannt 
gewordenen Überlegungen sorgten für 
eine Verunsicherung, jahrelange Entwick-
lungsarbeiten seien plötzlich gefährdet. 
Käme es zum Worst Case, wäre das gleich-
bedeutend mit einem Entzug der Ge-
schäftsgrundlage. 

„Wir sind deshalb in Gesprächen mit der 
Politik, um darüber zu informieren, wel-
ches Problem auf sie zurollt“, sagt Herr-
holz. Er setzt auf diese Gespräche: „Wir 
brauchen schnell eine grundsätzliche Re-
gelung. Mit Einzelfallprüfungen ist der 
Windbranche und den Anwohnern von 
Windparks nicht geholfen.“

Für Fachanwalt Frank ist noch eine 
weitere Entwicklung spannend: „Die AVV 
schreibt Windmüllern gerade keine Ver-
pflichtung vor, eine bedarfsgerechte Hin-
dernisfeuerung zu installieren. Mecklen-
burg-Vorpommern hat aber als erstes 
Bundesland aus der Optional- eine Muss-
Regelung gemacht, was die Wirtschaft-
lichkeit gerade kleinerer Projekte bei den 
bevorstehenden Ausschreibungen ge-
fährden dürfte.“

  RALF KÖPKE/TORSTEN THOMAS

Bisher mussten Windräder mit einer 
Gesamthöhe von mehr als

 100 m
 dauerhaft als Hindernis für die  
Luftfahrt gekennzeichnet sein 

VDI nachrichten, Braunschweig, 22. 7.16, swe 

Zugegeben: Es ist ein Prototyp, 
den die Physikalisch-Technische 
Bundesanstalt (PTB) in Braun-
schweig auf einen kleinen Doppel-
achs-Pkw-Anhänger montiert hat. 
Doch dieses „bistatische Doppler-
Lidar-System“ der PTB hat das 
Zeug, „mittelfristig zum Bezugs-
normal für die Windgeschwindig-
keitsmessung zu werden“. Das zu-
mindest hofft Harald Müller, der 
Leiter der PTB-Arbeitsgruppe 1.41 
„Strömungsmesstechnik“. 

Lidar steht für Light Detection 
and Ranging. Lidar-Systeme sen-
den gepulstes Laserlicht aus und 
detektieren das zurückgestreute 
Licht, im Falle des PTB-Systems 
reflektieren die in der Luft vorhan-
denen Aerosolpartikel. Die drei 
am Boden befindlichen Empfän-
ger fangen die nach unten reflek-
tierten Teile des Lichts auf. So kön-
nen am Messort mit einem Mess-
volumen von wenigen Millimetern 
Durchmesser und einigen Dezi-
metern Länge Geschwindigkeit 
und Flugrichtung jedes Luftteil-
chens ausgewertet werden.

Müllers Team hat jenes mobile 
Messsystem auf dem Pkw-Hänger 
entwickelt. Damit lasse sich „die 
Windgeschwindigkeit und die 
Windrichtung vom Boden aus mit 
höchster Genauigkeit und Orts-
auflösung messen“, und das selbst 
in Höhen von über 200 m, wo die 
Rotornaben heute üblicher Bin-
nenwindkraftwerke sind, heißt es 
aus Braunschweig. 

Was bisher in den bundesdeut-
schen Windatlanten an Werten zu 
finden ist, wurde mit kalibrierten 
Anemometern gemessen. Die 
müssen in verschiedenen Höhen 
an Messmasten montiert werden. 
Diese sind sehr aufwendig aufzu-
stellen und zu betreiben. 

Lichtstrahlen statt 
Schaufeln

Sodar (Sound/Sonic Detecting 
And Ranging)- und Lidar-Mess -
systeme lösen seit Jahren bei den 
Windkraftentwicklern die Mess-
masten peu à peu ab. Bisher waren 
deren Ergebnisse zwar für die An-
lagenplanung ausreichend, nicht 
aber für die „Rückführbarkeit“, al-
so die Definition eines Bezugsnor-
mals, auf Grund dessen Windkar-
ten erstellt werden können. 

Übliche Lidar-Systeme arbeiten 
mit einem einzigen Lasermodul, 
das Sender und Empfänger in ei-
nem ist. Das PTB-Lidar ist anders: 
Es arbeitet mit einem Sender für 
den Abtaststrahl und mit drei 
ringsum angeordneten Empfän-
gern. So lässt sich der Höhenbe-
reich, aus dem die Reflexionen 
kommen, z. B. für Messungen in 
200 m Höhe um den Faktor acht 
genauer eingrenzen. 

Harald Müller weist auf einen 
weiteren wichtigen Punkt hin: 
„Die Empfangsstrahlen treffen 
sich an genau einem Ort, von dem 
das Streulicht jeweils einzelner Ae-
rosole empfangen und ausgewer-
tet wird. Das liefert den Windge-
schwindigkeitsvektor, was zu sehr 
hoher Präzision führt.“ 

Das neue System für die 
Windfeldvermessung ist 
deutlich genauer 

Und weil sich die gemessene Ge-
schwindigkeit auf bereits bekann-
te, kalibrierte Größen zurückfüh-
ren lässt – auf Laserwellenlänge, 
Empfängergeometrie sowie die 
Zeitbasis zur Frequenz- und Lauf-
zeitbestimmung –, erhalte man so 
ein Bezugsnormal, das nicht kali-
briert werden muss, erklärt die 
PTB.

Noch gibt es nur ein Exemplar, 
doch die PTB setzt laut ihren Strö-
mungsmesstechnikern darauf, 
dass es bald mehr werden. Das 
würde auch viele Windentwickler 
freuen: Die müssen heute oft für 
jedes ihrer Projekte eine lange 
Messkampagne fahren, weil die 
vorhandenen Werte zu ungenau 
sind.  HEINZ WRANESCHITZ

Windkraft: Die Physika-
lisch-Technische Bundesan-
stalt in Braunschweig setzt 
neue Maßstäbe bei der Lidar-
Vermessung von Windfel-
dern.

Ein neues Lidar-System der Physikalisch Technischen Bundesan-
stalt (PTB) in Braunschweig soll die Messungenauigkeiten bei der 
Evaluation von Windkraftstandorten deutlich verringern. Foto: PTB
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